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tigkeit der unendlich vielen, qua­
litativ verschiedenartigen mate­
riellen Gegenstände, Erscheinun­
gen und Prozesse. Diese besitzen 
ihre besonderen Elemente, Struk­
turen, Eigenschaften und Wech­
selwirkungen und sind jeweils 
Elemente in umfassenderen mate­
riellen Systemen, aber sie alle 
sind verbunden durch ihre ge­
meinsame Eigenschaft, außerhalb 
des menschlichen Bewußtseins zu 
existieren, durch ihre Materiali­
tät. Die materielle Einheit der 
Welt umfaßt alle außerhalb des 
menschlichen Bewußtseins existie­
renden Gegenstände, Erscheinun­
gen und Prozesse, von den soge­
nannten Elementarteilchen bis 
zur menschlichen Gesellschaft. 
Diese alle sind Entwicklungsfor­
men der einheitlichen M„ die 
sich, unerschaffbar und unzerstör­
bar, in ewiger Bewegung befindet 
und immer neue Erscheinungsfor­
men und Entwicklungsprodukte 
hervorbringt. Das höchste Ent­
wicklungsprodukt der M. ist das 
menschliche Bewußtsein, das auf 
der Grundlage der materiellen 
Tätigkeit des menschlichen Ge­
hirns als Fähigkeit der ideellen 
Widerspiegelung entsteht und 
sich durch seinen nichtmateriel­
len Charakter der M. entgegen­
setzt. Diese Entgegensetzung hat 
jedoch nur im Rahmen der 
Grundfrage der Philosophie ab­
solute Bedeutung, sonst ist sie 
relativ und bedingt, denn das Be­
wußtsein ist nicht nur ein Ent­
wicklungsprodukt der M., son­
dern steht mit dieser auch in 
einer aktiven Wechselwirkung, in 
deren Verlauf es wachsenden Ein­
fluß auf die Gestaltung der M. 
nimmt. Die Mannigfaltigkeit der 
unendlich vielen Erscheinungs­
formen der M. ist das Ergebnis 
der ständigen Bewegung und Ent­
wicklung, die der M. eigen ist. 
Die Bewegung ist die Daseins­
weise der M.; die Bewegung

erfolgt stets im Raum und in 
der Zeit, welche die grundle­
genden Existenzformen der M. 
sind.
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mische Kategorie der sozialisti­
schen Produktionsweise; Gesamt­
heit der materiellen Interessen 
der sozialistischen Gesellschaft 
und ihrer Bürger, objektiv her­
vorgerufene Bedürfnisse zu be­
friedigen. Sie ist zugleich ein 
Prinzip der sozialistischen Wirt­
schaftsführung und verwirklicht 
über die Gesamtheit der ökono­
mischen Hebel die Beziehungen 
zwischen der Leistung für die Ge­
sellschaft und den Verbrauch. Die 
Übereinstimmung der gesell­
schaftlichen Interessen (Erforder­
nisse) und der materiellen Inter­
essen der Gruppen, Kollektive 
und Individuen ist die wichtigste 
Triebkraft der Entwicklung im 
Sozialismus. So wurde auf dem 
VII. Parteitag der SED betont, 
daß unmittelbar verbunden mit 
den Vorzügen des Sozialismus 
„die Entwicklungstriebkräfte des 
Sozialismus in der konkreten und 
spürbaren Übereinstimmung der 
persönlichen materiellen und 
ideellen Interessen der Werktäti­
gen und ihrer Kollektive mit den 
gegebenen gesellschaftlichen Er­
fordernissen und im Bewußtsein 
der Werktätigen hierüber" be­
stehen. Durch die m. I. werden 
die persönlichen Interessen wir­
kungsvoll mit den gesellschaft­
lichen Erfordernissen verbunden. 
Die m. I. wird durch die sozia­
listische Wirtschaftsführung nach 
dem Grundsatz verwirklicht: Was 
der Gesellschaft nützt, muß auch 
für den Betrieb und für den ein­
zelnen Werktätigen vorteilhaft 
sein. Sie wird durch den sozia­
listischen Staat umfassend und 
differenziert auf den drei relativ 
selbständigen Ebenen ange­
wandt: auf der Ebene der Volks-


